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Ein Projekt der Stiftung Museum  
Burghalde in Zusammenarbeit mit der 
Ortsbürgergemeinde Lenzburg und  
der Einwohnergemeinde Othmarsingen

Herzlichen Dank für die Zusammen­
arbeit und Unterstützung!

18. Februar 2018
 —  17. Dezember 2018
Jubiläumsschrift. 

Schule Othmarsingen

Stadtbibliothek Lenzburg

Forst- und Ortsbürgerkommission  
der Gemeinde Othmarsingen

Ortsbürgerkommission Lenzburg

Sophie Haemmerli-Marti und ihre vier Töchter

www.sophiehaemmerlimarti.ch

Hundertfüfzg Johr 
Sophie Haemmerli
 — Marti



Wer kennt sie nicht, diese bildhaften, melodiösen,  
meisterhaft gedichteten Kinderlieder und Lebenssprüche? 
– Kennen wir aber auch ihre Autorin, deren Geburtstag 
sich am 18. Februar 2018 zum 150. Mal jährt? 

Sophie Haemmerli-Marti, eine Bauerntochter aus 
Othmarsingen, deren dichterische Begabung sich schon 
in ihren Kinder- und Schuljahren zeigte; eine junge Frau, 
die bei ihren regen Kontakten zu der auf Schloss Lenz­
burg lebenden Familie Wedekind vieles von dieser von 
weltläufiger Kultur geprägten Familie mit auf den Weg 
nahm; eine Arztgattin, die neben der Erziehung ihrer vier 
Töchter und dem Wirken an der Seite ihres Mannes ein 
reiches dichterisches Werk hinterlassen hat, das weit 
über die bekannten Kinderlieder hinausgeht und das sich 
u.a. mit «Im Bluescht», «Allerseele» oder «Läbessprüch» 
tiefgründig mit unserem Dasein befasst; eine Frau aber 
auch, die sich Zeit ihres Lebens für Gerechtigkeit und 
Gleichberechtigung eingesetzt hat, so beispielsweise mit 
ihrem Gedicht «D Frau deheim und dusse», in welchem sie 
sich schon vor bald hundert Jahren für Lohngleichheit 
und für das Frauenstimmrecht stark gemacht hat. 

Abgerundet wird ihr Werk durch den Prosaband 
«Mis Aargäu – Land und Lüt us miner Läbesgschicht»,  
der Zeugnis ablegt von ihrer Verbundenheit mit ihrer 
Heimat, von ihrer genauen Beobachtungsgabe, vor allem 
aber von ihrer feinst geschliffenen Mundartsprache, die 
den Vergleich mit hochdeutschen Meisterwerken der 
Dichtkunst nicht zu scheuen braucht. Mit ihrem Werk 
hat uns Sophie Haemmerli-Marti ein lebendiges, stets 
zur Übung und Auseinandersetzung anregendes 
Denkmal unserer Mundart hinterlassen, dessen Wert in 
unserer schnelllebigen, von Mobilität geprägten Umwelt 
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. 

Mit Jubiläumsaktivitäten verneigen wir uns vor 
der Dichterin und lassen ihr Lebensmotto aufleben:

Vorwort.
Christoph Moser

Eusi zwöi Chätzli

Jo eusi zwöi Chätzli
Sind tusigi Frätzli,
Händ schnee wissi Tätzli
Und Chreueli dra.

Händ spitzigi Öhrli
Und sidigi Hörli,
Und s goht e kes Jöhrli,
So föhnd si scho a:

Si schliche durs Hüsli
Und packe di Müsli
Und ploge si grüsli –
Wer gsechenes a?

Obsi ha, de Flüene zue!
Sini Fäcke wit vertue,
Wine Adler s Gschmeus verachte,
D Freiheit über alles achte.
Immer vo de Alte lehre,
I de Junge d Möntsche ehre.
Eisder bi der Woret blibe,
Für sis Gwüsse chönne lide.
Lache, wenns eim wott verrisse,
I die surschte Öpfel bisse.
D Bräschte a der Sunne gheile,
Nume vorem Herrgott chneule.
Sini Brüedere nid hasse,
Mitem Heilige nid gspasse.
I de böse Geischtere wehre
Und die guete nid verstöre.
Graduf dur sis Läbe goh,
immer imene Wunder no.

Schneeglöggli lüt!

Schneeglöggli lüt,
De Früelig chunnt no hüt.
Er het es Chränzli ufem Chopf
Und i der Hand e guldige Stock.
Schneeglöggli lüt,
De Früelig chunnt no hüt.

Schneeglöggli lüt,
De Winter isch scho wit.
Er isch verstört zum Land us grönnt,
Und d Sunne het em Löcher brönnt.
Schneeglöggli lüt,
De Winter isch scho wit.

Schneeglöggli lüt,
Es git en anderi Zit,
Voll Finkeschlag und Merzestaub
Und Chriesibluescht und Buechelaub.
Schneeglöggli lüt,
Es git en anderi Zit.

D Liebi

S git öppis, s isch finer
As s allerifinscht Gwäb,
Und doch isch es stercher
As isigi Stäb.
S isch früscher as s Bluescht, wo am Öpfelbaum stoht,
Wie Schnee uf de Bärge, wo nümme vergoht,
Bald bitter wi Galle,
Bald süesser as Hung,
S läbt mängs hundert Johr und blibt alle wil jung,
S isch höcher as d Stärne
Und teufer as s Meer:
Was müesst mer au afoh, wenn d Liebi nid wer!

Dis Läbe lang, dis Läbe lang
Schaff witers, tue verzelle,
Und gang no miteme früsche Gsang
Uf d Himmelstüreselle.



SO, 18.2.2018 / 18 Uhr /  
Alter Gemeindesaal, Lenzburg

Eröffnungsfeier
Christoph Moser, Kenner des Werks 
von Sophie Haemmerli-Marti, erzählt 
mit ihren Texten über das Leben und 
Wirken der Schriftstellerin. Ihre 
Lebensweisheiten, Lebenssprüche 
und die von Bildern geprägte Dicht­
kunst stehen im Mittelpunkt. 

Umrahmt wird der Anlass von  
Kinderliedern, gedichtet von Sophie 
Haemmerli-Marti und gesungen von 
rund 50 Schulkindern aus Lenzburg 
und Othmarsingen. 

Im Anschluss findet unter den 
Arkaden ein Apéro statt. 

Sa, 24.2.2018 / 11 Uhr /  
beim Gemeindehaus Othmarsingen

Einweihung Stele  
Geburtsort
Die Forst- und Ortsbürgerkommis-
sion der Gemeinde Othmarsingen 
lädt zu dieser Feier, umrahmt von einer 
Schüler- und Bläsergruppe der Schule 
Othmarsingen, mit anschliessendem 
Apéro ein. 

DO, 22.3.2018 / 18 – 20 Uhr /  
Mensa Alte Turnhalle,  
Schulanlage Othmarsingen 

Literaturkafi
Die Schule Othmarsingen lädt zum 
Literaturkaffee ein. Schüler/‑innen 
präsentieren die auf der «Speisekarte» 
aufgeführten Gedichte, Lieder und 
kleinen Theaterszenen auf Bestellung 
am Tisch. Dazu gibt es Kuchen wie zu 
Zeiten Sophie Haemmerli‑Martis.

Schule Othmarsingen Organisation

Sa, 24.3.2018 / 11 Uhr /  
Niederlenzerstrasse 34, Lenzburg

Einweihung Stele  
Wirkungsstätte
Die Ortsbürgerkommission  
Lenzburg lädt zu dieser Feier mit 
anschliessendem Apéro ein. 

Sa, 28.4.2018 / 20 Uhr / So, 29.4. / 17 Uhr /  
Mo – Sa, 30.4. – 5.5. / 20 Uhr /  
Aula Lenzhard, Lenzburg

Theaterprojekt
Im Freifachkurs Theater beschäftigen 
sich 22 Schüler/-innen der Oberstufe 
Lenzburg unter der Leitung von  
Herbert Rinderknecht und Fabio 
Rudolf mit dem Leben und den Texten 
von Sophie Haemmerli-Marti. Es ist 
ein Theaterstück zum Thema «Begeg­
nungen mit der Welt von Sophie 
Haemmerli-Marti» entstanden. Eine 
aufwändige, authentische Bühnen­
gestaltung bildet den Rahmen.

Regionalschule Lenzburg Organisation 

FR, 25.5.2018 / 17 – 21.30 Uhr /  
SA, 26.5.2018 / 10 – 13 Uhr /  
Aula Lenzhard, Lenzburg

Ausstellung  
Bildnerisches Gestalten
Die von Bildern geprägte Dichtkunst 
von Sophie Haemmerli-Marti wird im 
Bildnerischen Gestalten an der Ober­
stufe Lenzburg thematisiert. Die 
daraus entstandenen Werke bilden 
einen Teil der Gesamtausstellung.

Regionalschule Lenzburg Organisation 

FR, 1.6.2018 / 20 Uhr /  
Burghalde, Lenzburg

Prosecco: Nie sis heilig 
Für lo chalte 
In ihrem Engagement für die Verbrei­
tung des literarischen Schaffens  
von Sophie Haemmerli-Marti haben 
sich der Schauspieler Hans Rudolf 
Twerenbold und die Literaturwissen­
schaftlerin und Verlegerin Doris 
Stump über die Kantonsgrenzen 
hinweg einen Namen gemacht. 
Zusammen mit dem Gitarristen 
Martin Pirktl werden sie in Wort und 
Musik ein Porträt der Lenzburger 
Dichterin zeichnen. 

Kulturkommission Lenzburg Organisation

DO, 7.6.2018 / 20 Uhr /  
Schulanlage Othmarsingen

Gschichte-Obig
Im originalen Othmissingerdütsch 
wird die Geschichte «Amerikajoggi» 
von Leuten aus dem Dorf erzählt und 
gespielt.

Forst- und Ortsbürgerkommission der 
Gemeinde Othmarsingen Organisation

Sa, 16.6.2018 / So. 24.6. / jeweils 17 Uhr /  
Do, 28.6. / Di, 21.8. / jeweils 18 Uhr /  
Sa, 1.9. / SO, 2.9. / jeweils 17 Uhr /  
beim KV-Schulhaus, Lenzburg

Literaturspaziergang
Zu Fuss unterwegs auf den Spuren von 
Sophie Haemmerli-Marti mit Martina 
Kuoni. Dauer ca. 1 ½ Stunden. 

Agenda. Orte.Sa, 1.9.2018 / 20.15 Uhr /  
Alter Gemeindesaal, Lenzburg

Liederabend
Feinfühlig interpretiert die Sopra­
nistin Noemi Sohn Nad, begleitet vom 
renommierten Cembalisten und Diri­
genten Ruedi Lutz, Lieder von Sophie 
Haemmerli‑Marti. Dazwischen lassen 
uns die vom preisgekrönten Schrift­
steller Klaus Merz verfassten und 
selbst vorgetragenen Texte aufhorchen.

Musikalische Begegnungen 
Lenzburg Organisation 

MI, 26.9.2018 / 19.15 Uhr /  
Aargauer Literaturhaus, Lenzburg

Lesung mit  
Podiumsgespräch
Das Aargauer Literaturhaus lädt zum 
Podiumsgespräch mit der Autorin 
Claudia Storz, dem Historiker 
Dominik Sauerländer und Urs 
F.  Meier (Präsident Stiftung Museum 
Burghalde). Die Kenner/-innen von 
Sophie Haemmerli-Marti loten Fragen 
zum literarischen Werk der Autorin 
aus, diskutieren literaturhistorische 
Einflüsse und sprachliche Eigenheiten 
ihrer Texte. Die Schauspielerin Regula 
Imboden trägt ausgewählte Text- 
Passagen vor. 

Anschliessend Apéro riche und 
Büchertisch. 

Aargauer Literaturhaus Organisation 

Sa, 24.11.2018 / 17 Uhr / Reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Lenzburg

Konzert der  
Kinderkantorei
Viele der zeitlos schönen und einfühl­
samen Texte von Sophie Haemmerli- 
Marti wurden bereits vor hundert 
Jahren vertont und haben zahlreiche 
Schweizer Kinder durch ihre Schulzeit 
begleitet. Die Lenzburger Kantorei 
hat sich die Aufgabe gestellt, einige 
ihrer Gedichte neu zu vertonen. Der 
lettische Sänger und Komponist Raitis 
Grigalis und der beliebte Kinder­
liederkomponist Christian Schenker 
führen den Auftrag aus.

Kinderkantorei Lenzburg Organisation 

1.2. – 17.12.2018 /  
Stadtbibliothek, Lenzburg

Fenster-Ausstellung
In zwei Fenstern der Stadtbibliothek 
werden Bücher, Schriften, Fotos und 
Originalrequisiten ans Schaffen von 
Sophie Haemmerli‑Marti erinnern 
und auf die einzelnen Veranstaltungen 
aufmerksam machen. Das wechselnde 
Erscheinungsbild wird zum Blickfang 
für Passanten in der Begegnungszone.

18.2. – 17.12.2018 / 10 Standorte  
in Lenzburg und Othmarsingen

Eine Poesiekabine geht 
auf Wanderschaft
Zum Jubiläumsjahr geht das Museum 
Burghalde mit einer Poesiekabine zu 
den Leuten. Eine alte Telefonkabine 
wandert in Lenzburg und Othmar­
singen während zehn Monaten von 
einem Platz zum nächsten und lädt die 
Passantinnen und Passanten dazu ein, 
das Werk von Sophie Haemmerli-Marti 
zu entdecken. In der Kabine lauschen 
sie durch einen alten Telefonhörer 
ihren Liedern und Gedichten, tauchen 
in ihre Lebenswelt ein und lernen die 
Aargauer Mundart auf bisher unbe­
kannte Weise kennen. Spielerisch, 
überraschend, und mit Sicherheit die 
poetischste Telefonkabine im Aargau!

Ab Februar 2018 /  
Othmarsingen und Lenzburg

Informations-Stelen
Stelen im Geburtsort, beim Gemeinde­
haus Othmarsingen, und bei der  
Wirkungsstätte von Sophie Haemmerli- 
Marti, an der Niederlenzerstrasse 34  
in Lenzburg, werden weit über das  
Jubiläumjahr hinaus an die einheimi­
sche Dichterin erinnern.

Informationen
zum Vorverkauf und zu  
den Eintrittspreisen sowie  
zu den Standorten der  
Poesiekabine finden Sie  
auf unserer Website und  
in der Fensterausstellung  
der Stadtbibliothek  
Lenzburg.

www.
sophiehaemmerlimarti.ch

FR, 16.11.2018 / 20 Uhr /  
Aula Lenzhard, Lenzburg

CH-Dok-Film: «Danioth 
– Der Teufelsmaler»
Sophie Haemmerli-Marti hat mit 
Danioth korrespondiert und ihn als 
Künstler gefördert. Dazu wird Chris-
toph Moser einige einleitenden Worte 
sprechen. Der Regisseur des Films, 
Felice Zenoni, ist eingeladen.

Heinrich Danioth (1896 – 1953) ist 
der bedeutendste Urner Künstler und 
einer der herausragenden Schweizer 
Maler des 20. Jahrhunderts. Seinen 
roten Teufel am Fels in der Schöllenen­
schlucht kennen die meisten. 

Kulturkommission Lenzburg Organisation

MO, 17.12.2018 / 19 Uhr /  
Alter Gemeindesaal, Lenzburg

Schlussfeier
Im Jubiläumsjahr von Sophie Haem­
merli-Marti jährt sich der Todestag 
des Schriftstellers Frank Wedekind 
zum hundertsten Mal. Wedekind ver­
brachte seine Jugendjahre auf Schloss 
Lenzburg und war mit Sophie Marti 
freundschaftlich verbunden. Der Fest­
redner Hans Ulrich Glarner 
beleuchtet diese beiden Jugendbio­
grafien, und das Landschaftstheater 
Lenzburg bereichert den Anlass mit 
szenischen Zwischenspielen. 

Zum Ausklang des Jubiläums findet 
unter den Arkaden ein Apéro statt.  Wohnstube der Familie Haemmerli-Marti im Doktorhaus in Lenzburg



Ab 1900 wohnte die Dichterin 
zusammen mit ihrer Familie im geräu­
migen Doktorhaus an der Niederlen­
zerstrasse 34. In diesem in der Mitte 
des 19. Jahrhunderts erbauten Haus 
betrieb Dr. Max Haemmerli seine 
Arztpraxis und richtete seiner Frau 
«mit grosser Freude ein eigenes 
Studierzimmer» ein. Hier hat Sophie 
Haemmerli-Marti ihr reiches dichteri­
sches Werk, ihre umfangreiche Korres­
pondenz, u.a. mit dem von ihr hoch 
verehrten Dichterfreund Carl Spitteler, 
neben ihrer anstrengenden Tätigkeit  

in der Arztpraxis ihres Mannes und als 
Erzieherin von vier Töchtern verfasst. 
Manche Zeile hat spätabends oder erst 
in der Nacht den Weg auf das Papier 
gefunden.

Der Unfalltod ihres Gatten im Mai 
1931 war für sie ein schwerer Schlag, 
verlor sie doch damit jene Stütze, die 
ihr Raum für ihr Wirken liess, und vor 
allem jene Schutzmauer, die sie vor 
Anfeindungen schützte, denen sie als 
fortschrittliche und für die Anliegen 
der Frauen kämpfende Mitbürgerin 
ausgesetzt war.

Trotz diesem schweren Schlag 
blieb die Dichterin bis an ihr Lebens­
ende aktiv. Sie zog nach Zürich. Hier 
vollendete sie den Prosa-Band «Mis 
Aargäu», Land und Lüt us miner Läbes­
gschicht, ein Meisterwerk mundart­
licher Literatur. Sie selbst hat dazu in 
einem Brief festgehalten: «Reifen 
lassen, das ist alles in der Kunst. In 
meinem ‹Aargäu› sind Stücke, an 
denen ich zehn und zwanzig Jahre 
immer wieder poliert und gefeilt habe, 
bis Sprache und Inhalt sich deckten 
und jeder Satz, ja jedes Wort seine 
eigene Leuchtkraft hatte. Was das 
Warten nicht verträgt, ist nicht viel 
wert.»

Die Dichterin starb am 19. April 1942. 

Sophie Haemmerli-Marti veröffent­
lichte, angespornt durch Professor 

Jost Winteler, zuerst Kinder- und Mut­
tergedichte (Mis Chindli), von denen 
viele vertont wurden und Eingang ins 
Volksliedgut fanden. 

Es folgten Gedichte aus der Welt 
der Erwachsenen und Gedichte mit 
philosophischem Inhalt (Läbessprüch) 
in Schweizerdeutsch. Mit ihrem Prosa- 
Band «Mis Aargäu» hat sie Massstäbe 
für vollendete Mundart-Dichtung 
geschaffen und dafür 1939 auch einen 
Preis der Schweizerischen Schiller­
stiftung erhalten.

Mis Chindli Ein Liederkranz für junge Mütter, 
Henckell, Zürich 1896

Grossvaterliedli Francke, Bern 1913

Wienechtsbuech Francke, Bern 1913

Im Bluescht Gedichte, Francke, Bern 1914

Allerseele Gedichte, Orell Füssli, Zürich 1928

Is Stärneland Versbilderbuch, Schwabe, Basel 1933

Gaggaggah und Güggerüggüh Tierbilderbuch, 
Schwabe, Basel 1933

Silhouette Ein Jugendbild von Max Bircher-Benner. 
In der Festschrift zu dessen 70. Geburtstag. 1937

Mis Aargäu Land und Lüt us miner Läbesgschicht, 
Sauerländer, Aarau 1938

Läbessprüch Gedichte, Sauerländer, Aarau 1939

Rägeboge Gedichte, Sauerländer, Aarau 1941

Franklin Wedekind auf der Kantonsschule.  
Aarauer Neujahrsblätter 1942

Passionssprüch Gedichte (posthum), Sauerländer, 
Aarau 1942

Gesamtausgabe. Im Auftrag der Regierung des 
Kantons Aargau herausgegeben von Carl Günther, 
Sauerländer, Aarau, 1953: 1. Band: Chindeliedli;  
2. Band: Zit und Ebigkeit; 3. Band: Mis Aargäu.

Ebigs Für Ausgewählte Werke mit Biografie  
in Wort und Bild, Hrsg. von Claudia Storz et. al., 
Baden 2003, ISBN 3-85545-867-7

Eleigge bisch is Läbe cho,
Elei muesch wider use goh.
Du treisch di Seel vo Stärn zu Stärn,
Wohär? Wohi? – Mer wüsstes gärn!
Und zmitzt inn vo Giburt und Tod
Lit alli Säligkeit und Not.  

Dieser Vers aus dem Bändchen 
«Läbessprüch» von 1939 legt uns 

das Wesen der Mundart-Dichterin 
Sophie Haemmerli-Marti offen:  
Zwischen der Geburt und dem Auf­
wachsen auf dem Bauernhof der Eltern 
in Othmarsingen und dem Tod nach 
einem reich erfüllten, aber auch von 
Schicksalsschlägen geprägten Leben 
liegen alle Freuden und Nöte des 
Daseins, welche die Dichterin in ihren 
Kinderliedern, Lebenssprüchen und 
Prosa-Werken in fein geschliffener 
Mundart vor dem Auge des Lesers in 
Bildern und in den Ohren des Zuhörers 
wie Melodien aufleben lässt.

Sophie Haemmerli-Marti wurde 
am 18. Februar 1868 in Othmarsingen 
geboren. Ihre Eltern und das Leben  
auf dem Bauernhof haben sie geprägt: 
Der Vater Franz Marti, reformierter 
Bauer, Bezirksamtmann, Grossrat und 
Oberst, und die Mutter Sophie, geb. 
Rüegger, katholische Luzernerin, 
ebenfalls aus politisch und kulturell 
aktivem Milieu stammend. Die Mit­
arbeit im Bauernbetrieb hat Augen und 
Sinne der Dichterin für die Natur 
geöffnet. Im Hause ihrer Eltern hat sie 
auch erlebt, was soziale Verantwor­
tung für Menschen in Not bedeutet.

Schon als junge Schülerin gehörten 
kleine Gedichte zum Alltag von Sophie 
Marti. Der Grundschule in Othmar­
singen folgte die Bezirksschule in 
Lenzburg, die zugleich Kontakte zur 
kleinstädtischen Gesellschaft brachte. 
Häufig war Sophie auf Schloss Lenz­
burg zu Gast bei Familie Wedekind, 
deren von weltläufiger Kultur und 
grosszügigem Denken geprägtes 
Familienleben die Jugendliche begeis­
terte. Mit der gleichaltrigen späteren 
Opernsängerin Erika Wedekind 
pflegte sie eine enge Freundschaft und 
besuchte mit ihr das Lehrerinnen­
seminar in Aarau. Auch dem vier Jahre 
älteren Dichter Frank Wedekind war 
sie freundschaftlich verbunden. Nach 
der Ausbildung zur Lehrerin und 
kurzem Wirken in diesem Beruf kehrte 
Sophie 1888 auf den Bauernhof des 
Vaters zurück, um die durch den 
frühen Tod ihrer Mutter entstandene 
Lücke auszufüllen. Im Herbst 1890 

heiratete sie den Lenzburger Arzt  
Dr. Max Haemmerli. Das junge Ehe­
paar wohnte im Heumannhaus an der 
Schlossgasse 2 in Lenzburg, wo 1891 
die älteste Tochter geboren wurde.

Ein Kuraufenthalt weckte in der 
jungen Mutter das Verlangen, das 
Heimweh nach ihrem Kinde in Verse 
zu fassen. Nicht wie bisher in Schrift­
sprache, sondern in Mundart reihte 
sich so Bild an Bild, und jedes Bild 
erklang, wurde Wort und Rhythmus. 
Die Schrift von Prof. Jost Winteler 
«Über Volkslied und Mundart» zeigte ihr 
die Bedeutung der Mundart für das 
Wirken junger Mütter auf, und so 
erschien 1896 als erstes Werk «Mis 
Chindli», ein Liederkranz für junge 
Mütter. Es folgten 1913 die Bändchen 
«Grossvaterliedli» und «Wienechts­
buech». 

Fortan wandte sich die Dichterin 
u.a. mit den Sammlungen «Im Bluescht» 
(1914) und «Allerseele» (1928) der Welt 
der Erwachsenen zu. Hier begegnen 
wir nicht nur Heiterem, sondern auch 
Angst und Trauer. Immer aber sind  
die Texte geprägt durch Achtung und 
Liebe zu den Menschen und durch die 
Ehrfurcht vor Gott und der Schönheit 
der von ihm geschaffenen Natur.

Leben. Werke.

Familie Marti im Jahre 1887, oben:  
Franz, Sophie und Hektor

Sophie Haemmerli-Marti und ihre vier Töchter

Sophie und Max Haemmerli-Marti am  
60. Geburtstag der Dichterin (18. Februar 1928)

Sophie Haemmerli-Marti an ihrem  
74. Geburtstag (18. Februar 1942)


